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Der Chimpanfc des zoologifchen Gartens

in Dresden*)
von

Dr. Heinrich Bolau.

Am 8. Septbr. d. J. (1875) crfchien in der ^.Voffifchen

Zeitung « No. 209 ein Artikel , vE i n e n t d e c k t e r G o r i 1 1 a

«

überfchrieben und von Herrn Dr. Carl Nisslp: unterzeichnet,

der in den wciteften Kreifen ein fehr gerechtfertigtes Auffehen

erregte : Ein grofser Affe weiblichen Gefchlechts, der feit mehr

als 2 Jahren im zoologifchen Garten in Dresden lebte, und

bislang für einen Chimpanfen gegolten hatte, follte nach der

Meinung des Herrn Dr. Nis.sle ein Gorilla fein, fo dafs

alfo ein Thier, das feit langem von allen zoologifchen Gärten

erfehnt wird, bereits feit 2 Jahren unerkannt unter uns gelebt

hätte !

Die Behauptung, Mafoka — das ift der Eigenname des

bemerkenswerthen Thieres — fei ein Gorilla, wurde mit folcher

Sicherheit und unter Berufung auf die Autorität des Herrn

Prof. Dr. R. Hartmaxx in Berlin ausgefprochen, dafs ich

Anfangs weit entfernt war, an der Richtigkeit derfelben zu

zweifeln. Da ich feit länger mit der Unterfuchung der Schädel

menfchenähnlicher Affen befchäftigt und namentlich, da das

Hamburger Mufeum vor Kurzem durch die Güte des Herrn

Carl Woermann in den Befitz eines fehr fchönen jungen

*) Zuerfl unter dem Tilcl »Der neuentdeekle Gorilla — nur ein Chimpanfe.

Nach einem im Naturwiffenfchaftlichen Verein von Haml)uri^ - Altona am

2g. SeiHeniber 1S75 gehaltenen Vortrage«, abgedruckt im I lamburgifclien

Correfpondenten Xr. 230 vom 2. < )ctober 1S75.
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Gorilla, in Spiritus confcrvirt, gekommen war, (o intcreffirte

mich natürlich die neue Entdeckung ganz befonders. Als ich

mir deshalb eine von dem rühnilichft bekannten Thiermaler

Herrn Leutemann ausgeführte Zeichnung des fraglichen

Thieres, die vor mehr als i V2 Jahren in No. 4 des Jahrganges

1874 (Ende Januar) der » Gartenlaube '< erfchienen und auf die

in dem Artikel der »Voffifchen Zeitung« Bezug genommen

war, näher anfah, ftiegen mir jedoch Bedenken über die Gorilla-

natur der Mafoka auf, die nicht vermindert wurden, als Herr

Leutemann wenige Tage fpäter bei einem kurzen Aufenthalte

hier in Hamburg fo freundlich war, mir ein ganz neu von ihm

aufgenommenes Bild der Mafoka zu zeigen. — Eine Reife

nach Dresden, ein Befuch bei Mafoka felbft, belehrte mich

fofort, dafs diefelbe nichts ift, als ein befonders grofser und

fchöner Chimpanfe, der fich von Seinesgleichen in nichts

Wefentlichem unterfcheidet, fondern nur eine dunklere Gefichts-

farbe hat, als wir bei derartigen Thieren fonft gewohnt Und.

Um den Beweis dafür zu liefern, brauche ich nur auf die

folgenden Punkte aufmerkfam zu machen : Mafoka hat alle

Milchzähne gewechfelt und befitzt unten beiderfeits 4 Backen-

zähne ; die Zahl der obern Backenzähne war im Augenblick

nicht feftzuftellen, da das Thier nicht Rill hielt, wird aber

nach der Meinung des Garten-Dire6lors, I Icrrn A. ScH(')PF,

dem ich für das liebenswürdige Entgegenkommen bei meiner

Unterfuchung sehr dankbar bin, ebenfalls vier fein. Darnach

fehlt nur in jeder Reihe noch der fünfte Backenzahn, der dem

Weisheitszahn beim Mcnfchen entfpricht. Das Thier ift dem-

nach faft ausgewachfen oder, um noch verlländlicher zu fein,

gleicht in feiner Entwickelungsftufe etwa einem Menfchen von

18—22 Jahren; damit foll natürlich nicht gefagt fein, dafs der

Affe auch diefes Alter habe, er ift jedenfalls, da er fich rafcher

entwickelt als der Menfch, viel jünger.

Mit dem Alter des Thieres wird auch die dunklere

Eärbung des Gefichts im Zufammenhang ftehen. Dl' Chaillu
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fagt darüber (von Herrn Prof. HartmaNN in feiner Arbeit über

anthropomorphe Affen, Archiv für Anatomie und Phyfiologie

1872, p. 116 felbft citirt), dafs das Antlitz des jungen Chim-

panfen gelb ift, fich aber mit zunehmendem Alter

d un kel fch warz färbt. Blainville fpricht ebenfalls —
nach einem Citat in derfelben Arbeit Hartmann's p. 113 — von

einem Chimpanfen, deffen Gefichtshaut rufsfchwarz war, in

der Gefangenfchaft aber an den Lippen fich etwas heller ge-

färbt hatte.

Es fcheint demnach erwiefen, dafs auf die dunkle Ge-

fichtsfarbe der Mafoka weiter kein Gewicht zu legen ifl;

man könnte fie auch als individuelle T^igenfchaft der Mafoka

auffaffen, wenn man nicht annehmen will, fie fei eine rein

locale Abänderung, denn Mafoka kommt aus einer füdlicheren

Gegend (5" S. B.) als die meiften unferer Chimpanfen.

Ift die Gefichtsfarbe von keiner Wichtigkeit, fo ift es um

fo mehr die Farbe der Haare, die den Körper unferes fo rafch

berühmt gewordenen Affen als dichtes Gewand umkleiden: fie

find fch warz. In einem Artikel in dem ;;Zoologifchen Garten ^,

März 1874, fagt auch fchon Herr Direftor SCH()P? : die Mafoka

ift »fehr dick, dem Baribal ähnlich und ebenfo glänzend«

behaart; der Baribal ift aber bekanntlich fchwarz. Die Lehr-

bücher geben ebenfalls dem Chimpanfen eine fchwarze Farbe

;

alle Chimpanfen der zoologifchen Gärten, alle in Mufeen aus,

geftopft aufbewahrten find fchwarz. Der Gorilla dagegen ift

dunkelgraubraun, der Scheitel fpielt in vielen Fällen ins

Röthliche. Da kann denn doch die Mafoka kein Gorilla

fe i n

!

Das Ohr des Gorilla ferner ift klein, fehr dem des

Menfchen ähnlich, das des Chimpanfen ift grofs und verflacht

fich nach hinten fehr ftark. Mafoka hat ein unverkennbares

Chimpanfenohr (s. die LEUTEMANN'fche Zeichnung in der

Gartenlaube No. 4, 1874), das in feinen Gröfsenverhältniffen

fehr gut mit dem der jetzt in unferm zoologifchen Garten
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lebenden MciUy übereinftimmt, nimmer aber Form und Gröfse

des Gorillaohrs hat.

l^'iir die Unterfcheidung des Gorilla vom Chimpanfen ift

ferner die Stellung der Nafe von Wichtigkeit. Beim Gorilla

öffnet fich diefelbe weit nach unten in zwei grofsen Nafen-

löchern, die wenig vorfpringen ; die Oberlippe ift alfo niedrig.

Beim Chimpanfen liegen diefe Oeffnungen viel höher hinauf,

die Oberlippe ift daher fehr hoch. Und nun vergleiche man

die Photographien der Lübecker Gorillas, die im hiefigen natur-

hiftorifchen Mufeum ausgehängt find oder die Photographien

des neuen Gorilla unferes Mufeums mit der LEUTEMANN'fchen

Zeichnung, die die Verhältniffe fehr gut giebt und man wird

zu der Ueberzeugung kommen, dafs Mafokakein Gorilla ift!

Herr Nl.SSLE führt ferner als Hauptbeweis für das Gorilla-

thum feines Affen an, dafs derfelbe fo enorm gewachfen fei

;

er fagt wörtlich: »Und find wir es ferner von Chimpanfen

gewöhnt, dafs fie in der kurzen Zeit von nur 2 Jahren ein fo

coloffales Wachsthum, eine fo riefige Körperkraftentwickelung

zeigen, wie es bei der Mafoka der Fall ift, welche während

ihres Dresdener Aufenthaltes reichlich um das Doppelte ihrer

Leibesdimenfionen gewachfen ill: und eine ph^'fifche Stärke

erreicht hat, dafs drei Mann fie in der Erregung zu bändigen

nicht im Stande find.«

Dagegen fagt Herr Direftor Schöpf (März 1874, alfo

vor etwa 1Y2 Jahren): »Mafoka mifst, wenn fie ganz aufrecht

fteht, I Meter reichlich!« — Und jetzt ift das Mafs des

Thieres 1,10 M., Notabene von Herrn Direflor Schöpf, nicht

von mir gemeffen. Will ich nun auch gerne zugeben, dafs

alle derartigen Meffungen am lebenden Thiere in gewiffem

Grade unficher find, fo ift dennoch immer nicht erklärt, wie

von einem Wachsthum um mehr als das Doppelte in zwei

Jahren die Rede fein konnte, da dafs Thier etwa nur um e i n

Zehntel in den letzten 1V2 Jahren gewachfen ift.

Ich will noch hinzufügen, dafs die Molly unfers zoolo-
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gifchen Gartens in Betreff der Beweglichkeit, Lebhaftigkeit,

Intelligenz ihrer Gefährtin in Dresden doch wohl kaum etwas

nachgiebt, dafs »raubkatzenähnliche Sprünge gegen die Eifen-

ftäbe« auch bei ihr beobachtet werden können, dafs bei dem

»mächtigen Anprall« auch bei uns das Eifengitter »wankt« etc.

Unfere MoUy ift etwas kleiner, weil etwas jünger, als Mafoka;

der vierte Backenzahn fehlt ihr noch. Die erfte »berühmte

Molly^' unfers hiefigen Gartens hat aber ganz das Alter der

Mafoka gehabt ; der in unferm Mufeum aufbewahrte Schädel

zeigt das, und fie ift, wie an dem ausgeftopftem Balg zu

fehen, auch nur wenig kleiner gewefen.

Ich komme nach Allem zu dem Schlufs: Mafoka ift ein

echter Chimpanfe; fie zeichnet fich durch Schönheit und

Gröfse aus, wie durch Munterkeit und Kraft in ihren Be-

wegungen ; die dunkle Färbung ihres Gefichtes und ihrer

Hände ift nicht gewöhnlich, ift als Alters- oder locale Ab-

änderung anzufeilen und ift auch an andern Chimpanfen hin

und wieder bereits beobachtet worden: — ein Gorilla ift

Mafoka nimmer!

Es ift hier (Hamb. Corrfp.) nicht der Ort, auf Maafse des

Thieres und weitere wiffenfchaftliche Beweife für meine Be-

hauptungen einzugehen — diefe gehören in eine Fachzeitung.

Der Dresdener Garten befitzt in feinem Chimpanfen jetzt

ein Zugftück erften Ranges, vor deffen Käfig die »Gorillafrage«

mehr als je wird abgehandelt werden. Wir A\ünfchcn ihm und

feinem trefflichen Direftor herzlich Glück dazu.
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